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Dem

Allerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten

Konige und Herrn,

BERRHG
KFriederich Kuguſt,

Konige in Pohlen, Großherzoge

in Litthauen c. c.

Herzoge zu Sachſen, Julich, Cleve, Berg, auch Engern

und Weſtphalen, c. c.

des Heil. romiſchen Reiches Erzmarſchall

und Churfurſten c.



Seinem

Allergnadigſten Koönige,
Churfurſten und Herrn,

dieſe treugeſinnte, patriotiſche Freudenbezeigung,

Seiner Koniglichen Majeſtat,
nd

Churfurſtlichen Durchlaucht.

allerunterthanigſter Knecht und Unterthan,

Der Verfaſſer.



Ir Stuſenn: huvrt ihr nndh erhort,
Als unſer Pleißathen mit luſterfulltem Herzen,

Die angeflamgpten Hochzeitkerzen,

Von Galliens Dauphin und Sachſens Schmuck verehrt:

Warf damals eure Gotterhand

Geweihte Korner in den Brand,

Davon in Meißens Flur noch itzt die Herzen lodern;

Warum ſoll ich, bey neuer Luſt,

Nicht auch mit ſtarkgeruhrter Bruſt,

Ein gunſtig Lorberreis aus eurem Hayne fodern?

A3 Ja!



Ode auf die Geburt

oDa! kront mir freudig Stirn und Haar,

Und helft mit holder Hand die matte Leyer ſtimmen:

Jhr ſeht den Weihrauch aufwarts klimmen;

Der Volker Andacht dringt zu Tempel und Altar.

Beſingt, wo ihr empfindlich ſeyd,

Die hochſterwunſchte Fruchtbarkeit

Des Erben von Bourbon, und unſrer Joſephine;

Zwey Volker ſind zugleich entzuckt,

Ein kleiner Erbprinz wird erblickt,

Des galliſchen Dauphins, der ſachſiſchen Dauphine.

Sie Seyne jauchzt, die Elbe lacht.

Es freuet ſich Auguſt, wie Ludwig der Geliebte.

Verſailles, das ſich ſonſt betrute, E

Steht nun in froher Glut, und brennt in ſchonſter Pracht.

Zehrt nur, ihr Flammen! Holz und Stein:

Die Glut, ſo unſre Herzen weihn,

Erſetzet den Verluſt mit unverſtellten Freuden.

So ruft Paris, ſo ruft das Land.

Und Fama machts der Welt bekannt,

Jn was fur Wolluſt ſich die treuen Volker weiden.

Wie



des Herzogs von Burgund.

LWie dort, nach angſtender Gefahr,

Columbus, auf der Fahrt, in unbekannten Meeren,

Den Freudenthranen nicht kann wehren;

Denn ſeinen Blicken ſtellt die neue Welt ſich dar.

Viel Monden hatt' er ſchon geſchifft;

Uſt, Brod und Waſſer ward zum Gift,

Des heißen Weltſtrichs Brand hat alles angeſtecket:

Faſt jede Stunde mehrt die Noth,

Der Aufruhr droht ihm ſchon den Tod;

Dafern der dritte Tag kein neues Land entdecket.

Ser Schiffmann zagt, Columbus kann

Den kranken Bootsknecht nun faſt langer nicht vertroſten.

Die Furcht nimmt zu, und wird am großten,

Denn ſelbſt das dritte Licht bricht voll Verzweiflung an.

Jch ſehe Land! ſo ruft mit Macht,

Der auf dem hochſten Maſte wacht,

Der langen Schiffahrt Zweck begierigſt auszuſpahen.

Getroſt! das neue Land iſt da!

Das Ende der Gefahr iſt nah!

Und jeder klimmt hinauf, die Wahrheit ſelbſt zu ſehen.

Sie



Ode auf die Geburt

Sie ſehn es ſtarrend und entzuckt:

Und wer vermag alhier mit angemeßnen Bildern,

Des Seemanns Regungen zu ſchildern;

Als er, nach ſo viel Angſt, der Reiſe Schluß erblickt?

Ein neues Leben fullt die Bruſt,

Der Sieche ſelbſt wird ſtark vor Luſt

Der Sterbende ſogar fangt wieder an zu leben:

Ein Lobgeſang ſteigt himmelan,

Dem Gott, der Wunder ſchaffen kann,

Fur das geſchenkte Heil, den treuſten Dank zu geben.

O Frankreich! ſchau allhier dein Bild.
Dein Konigsſtamm beruht auf Ludwigs einzgem Erben;

Und Der ſieht die Gemahlinn ſterben,

Bevor Jhr Fruchtbarſeyn des Reiches Wunſch erſullt.

Du zagſt und trauerſt hier mit Recht:

Doch Sachſens koniglich Geſchlecht,

Aus Wittekindes Blut, erſetzt, was du verlohren.

Joſepha, unſrer Schonen Preis,

Des Rautenſtammes ſchonſtes Reis,

Wird Jhm zur Linderung, und Dir zum Troſt erkohren.

Nun



des Herzogs von Burgund.

58
lun hoffeſt Du, an Sehnſucht reich:

Es fliehen allgemach viel Tage, Monden, Jahre;

Die Kleinmuth liegt ſchon am Altare,

und fleht um einen Prinz, und weint und zagt zugleich.

O! ruft ſie: biſt du Ludwigs Stamm,

Erzurnter Himmel! denn ſo gram;

Daß unſer Lilgenbeet ſoll welkend untergehen?

Erhore Frankreichs Wunſch und Flehn!

taß endlich dein Erbarmen ſehn,

Und aus der Kummernacht ein Freudenlicht entſtehen.

ce.ie Vorſicht hort der Andacht Ruf:

Sie hort und winkt. zugleich mit holden Gnadenblicken.

Man ſieht den Segen abwarts rucken,

Der Frankreichs halbe Luſt vor einem Jahre ſchuff.

Die ſchonſte Hoffnung zeiget ſich:

Joſepha! Frankreich traget Dich,

Wenn ihm ſein Wunſch gelingt, zeitlebens auf den Handen.

Die Zeit iſt da: Lueina winkt!

Doch Muth, und Luſt, und Hoffnung ſinkt:

Des Himmels Hand will ihm noch keinen Erbprinz ſenden.

B Wie



Ode auf die Geburt
c

LWie die Natur halb lacht, halb weint,

Jndem im Fruhling ſich die Witterungen mengen;

Wann Dunſte ſich in Tropfen drangen,

Wiewohl zu gleicher Zeit die ivarme Sonne ſcheint:

So fullte hier der Franzen Bruſt

Theils banger Schmerz, theils ſuße Luſt:

Ein zweifelhafter Laut erhob ſich zu dem Himmel.

Halb klingt er froh, halb misvergnugt;

Den Dank, der in den Luften fliegt,
Beſiegt an Starke faſt ein ſeufzendes Getummel.

Gvvein Wunder! der im Himmel ſitzt,

Und aller Thronen Heil nach ſeiner Wage lenket;

Den einen, fremden Herrſchern ſchenket,

Den andern gar zerſchlagt, den dritten gnadig ſtugs:

Der oberſte Monarch der Welt,

Hatt' einen Rathſchluß feſt geſtellt,

Davon Europens Blick den Ausgang jungſt vernommen.

Er hieß: O Frankreich! troſte dich!

Dein Erbprinz folgt; wann Friederich,
Der Sachſen Churprinz, erſt ein Segenspfand bekommen.

Sey,



des Herzogs von Burgund.
Son, hochſte Weisheit! tauſendmal,

Fur den erfullten Schluß, von Sachſenland geprieſen.

Wie gnadig du dich ihm gewieſen,

Das zeigte, nachſtes Jahr, die Wirkung deiner Wahl.

Ein kleiner Friederich Auguſt

Erfullte jedes Herz mit Luſt,

Das um den Elbeſtrand, am Muld- und Saalſtrom wohnet,

Vor andern hat der Pleiße Rand,

Und unſre Philuris erkannt,

Wie hold die Vorſicht ſey, die auf den Wolken thronet.

Alun, edles Frankreich! hoffe du:
Der Schickung Rathſchluß wird hinfort auch dich vergnugen.

Jn kurzem wird ſich alles fugen:

Der Himmel ſinnt bereits auf deiner Volkler Ruhßh.

Wie lang hat Burgunds Herzogthum,

Der vorigen Beherrſcher Ruhm,

Jn keines Prinzen Gluck und Namen bluhen ſehen!

Mit nachſtem bringt ein gunſtig Gluck

Sein altes Vorrecht neu zuruck;

Was ſeinen Glanz erhoht, das wird nun bald geſchehen.

Ba Der



Ode auf die Geburt

cceLyer Tag iſt da, die Nacht bricht ein,

Die Ludwigs Stamm beſtarkt, und Frankreich glucklich machet.

Uucina iſt bereits erwachet;

Und eh man ſichs verſieht, wird ſie geſchafftig ſeyn.

Begluckter Vater! deſſen Blick

Zuerſt des Himmels Meiſterſtuck

Auf Joſephinens Schooß entzuckt bewundern konnen!

Gluck zu! erfreute Koniginn!

Wer bringt die Poſt dem Konig hin?

Kein Hofmann wird ſo leicht dieß Gluck dem andern gonnen.

Oi konnte doch mein Augenſtral,

Durchlauchte Wochnerinn, in Deine Zimmer blicken;

Und da mit Jauchzen und Entzucken

Den kleinen Herzog ſehn, der Frankreichs Herjzen ſtahl.

Die Liebesgotter tanzen ſchon

Nunmehr um Deinen erſten Sohn,

Wie neulich, da Du ſchiedſt um Deinen Reiſewagen:

Wie wollt ich durch ein Wiegenlied,

Das Schickſal, ſo Jhm kunftig bluht,

Aus froher Ahndung Jhm in kuhnen Bildern ſagen!

Er



des Herzogs von Burgund.

Er herrſcht einmal, Er herrſcht gewiß!

und baut, als Konig, einſt das Heil begluckter Staaten:

Und, wird der Ahndung Wink gerathen,

So hemmt Sein ſtarker Arm der Volker Kummerniß.

Geliebt, wie Ludwig und Auguſt,

Wird Er der Unterthanen Luſt,

Ver Nachbarn treuer Freund, der Feinde Furcht und Schrecken;

Der Wiiſſenſchaft und Kunſte Schutz,

Und weis, der Barbarey zu Trutz,

Den Frevel abzuthun, die Tugend zu bedecken.

o

2Monarch! ſo ſiehſt Du dein Geſchlecht,

Durch Gottes Segenshand, zum Heil des Thrones wachſen.

Dieß Wohl entſpringt zum Theil aus Sachſen:

Jhr Franzen! drum verehrt deſſelben Zweige recht.

Paris erhebt der Fugung Ruhm,

Es dringt mit Macht ins Heiligthum,

Wo Ludwig und ſein Hof dem Himmel Opfer bringen:

Auch Dresden brennet Weihrauch an,

Und will, wie es ſchon oft gethan,

Fur ſeines Hauptes Luſt dem Hochſten Lieder ſingen.

B3 O Konig!



Ode auf die Geburt
n

 Konig! deſſen Stammbaum ſchon

Jn halb Europa ſich zum Wunder ausgebreitet;

Und kunftig ſich noch weiter ſpreitet:

Wie herrlich wird dadurch dein ſegensreicher Thron!

Dort, wo Veſuv und Aetna gluht,

Der Jſerſtrom zur Donau flieht,

Und ſich der Seyneſtrand mit ſtolzen Lilgen ſchmucket;

Da bluht ja Sachſens Raute ſchon;

Und hier am Elbſtrom wird Dein Sohn

Jn gleicher Segenskraft und Fruchtbarkeit erblicket.

ccrLWie manches Reich wird nicht dereinſt

Die Zweige Deines Stamms, als ſeine Herrſcher ehren;

Bis, wenn ſich ſtets die Reiſer mehren,

Du, Herr! der Segensquell von ganz Europa ſcheinſt.

Jhr Muſen! ſtarket meinen Blick,

Und zeiget mir dieß ſeltne Gluck,

Jn Jahren, die erſt ſpat nach unſern Tagen kommen:

Jch ſeh das Land, wo Tagus fleußt,

Und was der Ocean unſſchleußt,

Von Sachſens Rautenſtock in Eid und Pflicht genommen!

Jhr



des Herzogs von Burgund.

9eJhr Auellen! wo der Elbe Fluth

Aus mancher feuchten Kluft mit vollen Rohren dringet;

Jhr Hugel, die ihr Erzte bringet,

Vo Carpaths kalte Stirn in feuchten Wolken ruht;

Auch dir o großes Romerreich!

Jſt zwar kein Reich auf Erden gleich,

Doch wird dich einſt, wie ſie, Auguſts Geſchlecht regieren.

So wird der halbe Kreis der Welt

„Jedoch der Zukunft Vorhang fallt,

Und laßt mich alles dieß, nur als im Nebel, ſfpuren.

O vrDIvV s.
Faſtor. L. V.

11.Mine ſata t A1ESTAs, mindum quæ temperat omnem,
Quaque die partu eſt edita,. AGNA rvir.
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